16. Sonntag im Jahreskreis C – 17.07.2022 – N/N Heimatfest
Perikopen: L1: Gen 18,1-10a; Ev : Lk 10, 38-42

Schwestern und Brüder im Glauben, 
   ein Musterbeispiel altorientalischer Gastfreundschaft. Man kann sie bisweilen heute noch erleben. Abraham springt auf und begrüßt die Fremden mit größter Ehrerbietung. Er lädt zu einer kleinen Stärkung ein, die sich als üppiges Gastmahl entpuppt. Der Hausherr persönlich bedient seine Gäste – ‚er wartet ihnen auf‘. Erst allmählich dämmert ihm, wer seine Gäste sind: die Drei sind der Eine Gott. Aus dieser Geste der Gastfreundschaft entwickelt sich die große Geschichte Israels, die bis in unsere Gegenwart anhält. Gott pflegt unmittelbaren Kontakt mit uns Menschen. Bis auf den heutigen Tag.
  Ähnlich im gastfreundlichen Haus in Betanien. Offensichtlich ist Jesus schon seit längerem mit den drei Geschwistern – Marta, Maria und Lazarus und ihren Familien befreundet. Immer wieder und gern kehrt Jesus in ihrem gastlichen Haus ein und genießt den gut gedeckten Tisch in freundlicher Atmosphäre. Heute bekommt die Begegnung eine besondere Note durch den Ärger Martas über ihre Schwester – „sie lässt mich die ganze Arbeit machen“.

  Liebe Mitchristen, uns werden heute die beiden Begebenheiten erzählt. Da ja biblische Erzählungen niemals nur Geschichten aus alten Zeiten berichten, sondern immer auch Zeitansagen für uns Heutige sind, dürfen wir uns mit der Frage befassen: Was will der Göttliche Gast bei uns?

  Liebe Mitchristen, fast könnte man meinen, dass wir derzeit genügend andere Sorgen haben, als dass wir uns auch noch mit biblischen Fragen beschäftigen. Wir erleben mit Schrecken den Krieg in Europa, wir sorgen uns um das Klima, von dem wir immer neue Schreckensmeldungen erhalten. Die weltweite Seuche lässt uns keine Ruhe. Wir hören, dass unsere Energieversorgung nicht gesichert scheint. Es könnte sogar sein, dass der Winter kalt wird – in unseren Häusern.
  Fast könnte man sagen, dass früher doch alles besser war. Vielleicht überschaubarer – jedenfalls für uns. In den letzten 70 Jahren. Als ob jetzt die Welt am Morgen des dritten Jahrtausends ins Taumeln geraten ist.

  Liebe Mitchristen, genau dies ist der Grund, weshalb der göttliche Gast heute zu uns kommt.
  Wir könnten meinen, die besten Jahre liegen hinter uns. Vielleicht ist das so. Vielleicht gehen wir großen Prüfungen entgegen. So dass wir uns anstrengen müssen, mit all den Herausforderungen fertig zu werden. Wir wissen, dass wahrscheinlich jede und jeder von uns gefordert sein wird – zumindest was unseren Umgang mit Strom, Wasser, Benzin und Gas angeht. Wir müssen aktiv werden. Aber ich bin auch davon überzeugt, dass wir in aller Aktivität immer wieder beim Herrn Ruhe finden. Es wäre sicherlich gut, wenn wir und unsere Zeitgenossen, die große Kraft entdecken würden, die von der Gegenwart des Herrn ausgeht. Deswegen auch sagt Jesus über Maria von Betanien: „Sie hat den guten Teil gewählt, der wird ihr nicht genommen werden“.
  In der beklemmenden Stimmung unserer Gegenwart dürfen wir uns vor Augen führen, dass wir uns immerzu an den Herrn wenden dürfen, der uns und unsere Zeit in seinen guten Händen hält. Er sagt einmal zu seinen Freunden und einer größeren Gruppe von Zuhörern: „Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten tragen müsst. Ich werde euch Ruhe verschaffen.“
  Schwestern und Brüder im Herrn, gerade in dieser Zeit ist es notwendig, dass wir unsere Welt und unsere Mitmenschen betend vor den Herrn tragen. Dass wir uns stellvertretend auch dem Herrn zu Füßen setzen, um Ihm zuzuhören. Ich bin sicher, Er hat uns Wichtiges zu sagen. Nein, wir wissen nicht, was die nächsten Jahre bringen werden. Wir wissen nicht einmal, was die nächsten Monate für uns bereithalten. Aber eines dürfen wir mit größter Bestimmtheit wissen: der Herr wird uns niemals verlassen. Oder, um es mit einem Wort des Propheten Jesaja zu sagen: Kann denn eine Mutter ihr Kind vergessen? Selbst wenn die Mutter ihr Kind vergisst – ich werde euch niemals vergessen! Amen 
